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Wir sind HANDEL UND GEWERBE
MENSCHEN UND GESCHICHTEN

Böbingen

Eine Sonderveröffentlichung der

Vom Ries an die Rems –
aus Bayern nach Böbingen
Jürgen Stempfle zählt mit seinen knapp 43 Jahren zu den Jüngeren seiner „Zunft“

hält sich heute in der Böbinger Altherren-
Mannschaft fit. Nur nimmt er das Fußballspie-
len selbst nicht mehr so ernst, heute geht es
ihm mehr um Bewegung und Spaß und um das
Gesellige. Auch in der Ostalbbürgermeister-
mannschaft läuft Stempfle hin und wieder auf,
wenn er gerade Zeit dazu hat. Dafür mischt
Jürgen Stempfle seit fast eineinhalb Jahren im
„großen Fußballgeschäft“ mit: Er ist Aufsichts-
ratsmitglied beim Bundesligisten VfR Aalen,
der im Moment stark vom Abstieg bedroht ist.
Doch Stempfle glaubt, dass das Team den Klas-
senerhalt schafft, „weil andere einen noch grö-
ßeren Druck haben, die Mannschaft intakt ist,
der Trainer sehr ruhig bleibt und der Verein
gute Ideen hat“. Beim Fußball findet Stempfle
also seinen Ausgleich zum harten Bürgermeis-
tergeschäft. Doch wenn es hin und wieder mal
ein Familientreffen gibt, dann lässt es sich oft
nicht vermeiden, dass auch über Kommunal-
politik geredet wird. Denn Thomas Kuhn, Bür-
germeister von Bartholomä, ist der Schwager
von Jürgen Stempfle.

sein, die Gestaltung der Ortsmitte ums Bürger-
zentrum herum und das Thema Bürgerpark soll
konkreter werden. Dazu will man
eine Ar- beitsgruppe bilden,
die eine Vorplanung vorneh-
men soll. Stempfle ist si-
cher, dass dies klappen
wird, zumal er weiß, dass
viele Dinge auch deshalb
zügig vorankommen, weil
er einen Gemeinderat hat, der
ihn zwar kritisch aber sehr

konstruktiv
beglei-
tet.

Ein Thema, das die Böbinger
nicht alleine lösen können, ist die
B-29-Ortsdurchfahrt, die die Ge-
meinde quasi teilt. Eben in Unter-
und Oberböbingen, wie es frü-
her hieß. Doch Stempfle ist in en-
gem Kontakt mit allen Abgeord-
neten und hofft, dass die Bun-
desstraße 29 in den vordringli-
chen Bedarf plus genommen
wird.
Stempfle war in der letzten Le-
gislaturperiode noch Mitglied
des Kreistags, doch dafür hat er
nicht mehr kandidiert. Er wollte
sich voll und ganz auf seine Auf-
gabe in der Gemeinde konzen-
trieren. Doch mit Dr. Peter Hö-
gerle ist Stempfles Bürgermeis-
ter-Stellvertreter im Kreistag und
kann dort die Interessen der Ge-
meinde vertreten. Beide haben
zueinander ein sehr gutes Ver-
hältnis und haben innerhalb der
Gemeinde schon einige Projekte
auf die Beine gestellt.
Apropos Beine: Mit diesen kann
Jürgen Stempfle auch ganz gut
umgehen. Er war früher nämlich
in Jagstzell und Lippach als Be-
zirksligakicker im Einsatz und

S ieben Kandidaten haben sich im Septem-
ber 2003 um die Nachfolge von Bürger-
meister Karl Hilsenbek beworben, den es

als Oberbürgermeister nach Ellwangen zog.
Und gleich im ersten Wahldurchgang hatten
sich die Böbinger für Jürgen Stempfle entschie-
den, der mit 52,5 Prozent der Wählerstimmen
ins Böbinger Rathaus einzog. Acht Jahre später,
2011, war er nur noch der einzige Kandidat,
doch 97,1 Prozent der Wähler waren offenbar
mit seiner Arbeit zufrieden und schickten ihn in
seine zweite Amtszeit. Jürgen Stempfle wird
demnächst 43 Jahre alt - der erste Bürger der
Gemeinde ist also noch relativ jung, brachte
aber schon bei seiner Bewerbung in Böbingen
jede Menge an Erfahrung mit. Nach Abschluss
seines Studiums im Jahr 1996 war er im Do-
nau-Ries-Kreis zunächst Kämmerer in Wertin-
gen, dann Hauptamtsleiter in Fremdingen und
schließlich Personalamtsleiter in Nördlingen. In
der Zwischenzeit ist er ein echter Böbinger, nie-
mand und nichts würde ihn aus der Remstalge-
meinde mehr wegbringen, sagt er heute. Denn
er hat sehr schnell dort „Wurzeln“ geschla-
gen. Schon während des Wahlkampfes
im Jahr 2003 hat er in Böbingen
seine spätere Frau kennenge-
lernt, mit der er dieser Tage das
zehnjährige Ehejubiläum fei-
ert. Vom ersten Tag hat er sich
mit der Gemeinde identifiziert
und dort auch gleich sein Domizil
aufgeschlagen. Die Familie hat ein
Haus gebaut, drei Kinder gehören
in der Zwischenzeit dazu und er
fühlt sich – wie er selbst sagt –
„pudelwohl“! Zu Beginn seiner
Amtszeit hatte sich Jürgen Stempfle
einige Ziele gesetzt, die er zwischenzeitlich
schon längst abhaken kann: Hochwasser-
schutz, Sportplatz, Schulhaus- und Hallensa-
nierung und das immer wieder auftauchende
Thema der Flurneuordnung. Stolz ist Stempfle
darauf, dass man als eine der wenigen Ge-
meinden das Hochgeschwindigkeits-Internet
anbieten kann. Ein Standortfaktor, dem immer
mehr Bedeutung zukommt. Viele Projekte in
jüngster Zeit seien aber nur deshalb zustande
gekommen, weil innerhalb der Gemeinde ein
großes Zusammengehörigkeitsgefühl entstan-
den sei. Und darauf ist Stempfle erst recht
stolz! Da fallen einem Schlagworte wie Bürger-
saal, Feuerwehrhaus, Ortsentwicklung Ober-
böbingen, Dorfplatz oder Backhäusle ein. Beim
Kreisfeuerwehrtag haben alle Vereine mitge-
holfen, dass sich an drei Tagen rund 6000 Feu-
erwehrkameraden und Gäste in der Gemeinde
wohlfühlen konnten. Und deshalb ist der Bür-
germeister auch optimistisch, dass die Rems-
gartenschau im Jahr 2019 auch in Böbingen
ein großer Erfolg wird. Im Moment beschäfti-
gen den Schultes aber vordergründig andere
Themen. Zum einen wird es immer schwieriger,
in Böbingen Baugebiete zu finden und auszu-
weisen. Trotzdem könnte es bald 64 neue Bau-
plätze geben und ein kleineres Gebiet, auf dem
Mehrfamilienhäuser mit etwa 50 Wohnungen
entstehen können. Die weiterführende Schule
wird demnächst ein Thema im Gemeinderat

Bürgermeister Jürgen Stempfle packt
seine Arbeiten mit beiden Händen voll an.

Böbingen in Zahlen
� Erstmals urkundlich erwähnt wurde Böbingen

im Jahr 1291, und zwar in einer Kaufurkunde
des Klosters Gotteszell

� Böbingen liegt an der Bahnstrecke Stuttgart –
Aalen. Am Bahnhof Böbingen halten täglich
etwa 60 Züge

� Einwohner: etwa 4600
� Gemarkungsfläche: 1222 Hektar
� Landwirtschaftliche Nutzfläche: 932 Hektar
� Partnergemeinde: Custines/Frankreich
� Gewerbeflächen: rund 1,5 Hektar

Böbingen, eine lebendige 
Gemeinde mit vielfältigem 

kulturellen Angebot

Veranstaltungsprogramm 2015:

Info: 

November:

Oktober:

Juli:

Juni:

Mai:

April: »Sie bekommen, was Sie sehen!« 
Ausstellung von Rolf Thuma 

»Abzocke im Internet«, Vortrag von Michael Richter

Botanische Nachmittagsexkursion am Scheuelberg

Kunstmarkt »Kreativität – Phantasie – Kunst«

Am Limes grenzenlos, Vortrag von Walter Wörz

»Phantasterei«, 
Kunstausstellung des Rosensteingymnasiums

Eltern-Schüler-Lehrer-Konzert 
der Jugendmusikschule Rosenstein

Jazz am Backhaus

Kindertheater »Ein Feuerwerk für den Fuchs«

»Planet Wüste«, Multivisionsshow 
von Michael Martin

Böbinger Kulturmonat, 
Ausstellung mit Rahmenprogramm 

»Gestärkt in den Winter«, 
Vortrag von Michaela Barth

Gemeinde Böbingen, Rathaus, Römerstraße 2, 
73560 Böbingen an der Rems, 0 7173/185 60-0; 
www.boebingen.de; rathaus@boebingen.de 
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Auf den Frühling,

Robert-Bosch-Straße 1
73560 Böbingen/Rems
Tel. (0 71 73) 926 62-0 
Fax (0 71 73) 926 62-69
info@apprich.de

fertig, los!

Telefon 0 71 73 -63 49 Fax 42 73 Mob il 0172- 6 3 5 3 1 58

Respektvoller Umgang mit der 

Inh. Stefanie Dauser  Mögglinger Str. 52  D-73560 Böbingen/Rems

Möbel
Innenausbau 
Reparaturverglasungen - Schnelldienst

Schreiner HOLZSchreiner HOLZ
0 5 rebü

Jahre

• Ausführung  sämtlicher  Kfz-Reparaturen

• Abgasuntersuchung  G-Kat  und  Diesel

• Unfallinstandsetzung

• HU  nach  §  29  im  Hause

• Service

73560  Böbingen,  Hauptstr. 21
Tel.  (0 71 73)  49 98

Ackern für die Kunst auf dem Land
kib und der Kulturbeirat setzen die Akzente im Kulturleben Böbingens und auf Kunstvermittlung

Die Malerei der australischen Aborigines war 2012 das Thema der großen „Traumzeit“-Ausstellung im Böbinger Bürgersaal. Hier das Didgeridoo-Konzert. Seitdem folgten die „Ikonen“-Schau
und die Ausstellung zum U-25-Kunstpreis im vergangenen Herbst. Foto: pr

E s funktionierte, auch
wenn es uns zunächst
nicht klar war“, sagt Dr.

Egon Dick über den Kultur-
beirat. Böbingen zeichnet
sich durch ein reges Kultur-
leben aus, schon seit lan-
gem. Das Feld beackerte
früh ein Verein mit dem Kür-
zel „kib“ – Kultur in Böbin-
gen, gegründet 1986. „Wir
hatten viel Zuzug in diesen
Jahren“, erinnert sich Kul-
turbeirat-Mitglied August
Freudenreich. Nicht zuletzt
die Neubürger wollten ein
Kulturleben, „das gehörte
für sie zur Lebensqualität.“
Eine Initiative kulturell inter-
essierte Bürger fand sich, sie
wollte der „Bevölkerung im
ländlichen Raum die Begeg-
nung mit zeitgenössischer
Kultur ermöglichen“. Vor
knapp 30 Jahren durchaus
ein Novum. Man erinnere
sich: Der Musikwinter in
Gschwend, auch eine Kul-
turinitiative, wurde im sel-
ben Jahr gegründet. „Als kib
gegründet wurde, gab es
auf dem Land weit und breit
kein nennenswertes kultu-
relles Angebot“, heißt es in
einer kib-Selbstbeschrei-
bung.
kib ist bis heute eine kleine
Gruppe von Kunstinteres-
sierten geblieben, die Zu-
sammensetzung wechselt,
man trifft sich in unregelmä-
ßigen Abständen.
Aber ohne die Arbeit von kib
wäre der Kulturbeirat nicht
zustande gekommen, des-

U-25-Kunstpreis, der heuer
wieder ausgeschrieben wird.
Thema: „Salz in die Wun-
den“. Sehr populär und im-
mer ausgebucht sind die seit
vier Jahren stattfindenden
Kunstfahrten, die 38. war
vor einer Woche und führte
zur Gerhard-Richter-Ausstel-
lung nach Nürnberg – „eine
Erfolgsgeschichte ohne
Ende“, wie August Freuden-
reich sagt. rw

gab der Böbinger Kulturar-
beit seit 2008 einen gewalti-
gen Auftrieb, seitdem gibt
es das gar nicht so kurze Le-
porello, und Christine Bart
ist in der Rathausverwaltung
ausschließlich für Kulturar-
beit zuständig. Regelmäßig
finden Ausstellungen und
Aufführungen statt, den No-
vember rief Böbingen zum
„Kulturmonat“ aus. Neu im
Jahr 2014 war der

hofsvorplatz und -unterfüh-
rung. Einen Akzent in der
Gemeinde setzte der Skulp-
turenpfad im Jahr 2004, und
auch der endgültige Ankauf
der beiden fast sechs Meter
hohen Skulpturen von Ru-
dolf Kurz an der Bundesstra-
ße konnte im Jahr 2007 mit
Hilfe des Kulturbeirats und
der „Aktion 50 x 200“ be-
werkstelligt werden. Kunst-
sinnige Bürger wurden ge-
beten, jeweils 200 Euro für
den Ankauf der beiden mitt-
lerweile zu Wahrzeichen ge-
wordenen Stahlskulpturen
zu spenden.
„Eigentlich auch ein Kind
des Kulturbeirats“, so Egon
Dick, ist der Geschichts- und
Heimatverein, der 2010 das
Heimatbuch vorlegte. Ein
Grundanliegen des Kultur-
beirats war es, die Vereine
einzubeziehen. „Es hat aber
nicht so geklappt“, merkt
August Freudenreich selbst-
kritisch an, „das sehen wir
bis heute als kleines Manko
an.“ Ein Projekt wie das
Sommertheater vor der Mi-
chaelskirche im Sommer
2007 blieb bislang einmalig.
Noch nie zuvor hatte es ein
gemeinsames Theaterpro-
jekt von Unterböbinger und
Oberböbinger Akteuren ge-
geben. Aus Anlass des 450.
Jahrestags der Reformation
in Böbingen hatte der Autor
Helmut Engisch das Stück
„Wie der Herr so’s Gscherr“
geschrieben.
Der Bürgersaal im Rathaus

sen Einrichtung der Gemein-
derat im Juli 2000 beschloss.
Es gibt auch personelle
Überschneidungen: Vorsit-
zender von kib wie des Kul-
turbeirats ist der promovier-
te Physiker Egon Dick.
Der damalige Bürgermeister
Karl Hilsenbek sorgte für die
Struktur des Beirats. Weil
dieser kein beschließender
Ausschuss ist, konnte er
über den Etat des Schultes
laufen. Jahr für Jahr, und im-
mer einmütig unterstützt
vom Gemeinderat, kann der
Kulturbeirat über 15000
Euro verfügen (braucht sie
aber nicht immer auf).
Neben dem Bürgermeister
gehören ihm an drei Gemein-
deräte, drei sachverständige
Bürger sowie Vertreter der
Kirchengemeinden und der
beiden Vereine mit kulturel-
lem Schwerpunkt, SGV Ober-
böbingen und GMV Böbin-
gen. Zur Zeit handelt es sich
neben dem Vorsitzenden
Egon Dick um Bürgermeister
Jürgen Stempfle, Rosa Mor-
bitzer, Gabi Boigner und Au-
gust Freudenreich (Gemein-
deräte), Christine Bart (VHS),
Rektor Helmut Brenner, Bri-
gitte Geller (ev. Kirchenge-
meinde), Frieder Krauß
(SGV), Rainer Lehe, Sabine
Mantel (kath. Kirchenge-
meinde) und Susanne Singer
(GMV).
Eines der ersten Projekte, an
denen der Kulturbeirat maß-
geblich beteiligt war, war
die Gestaltung von Bahn-

Der harte Kern des Kulturbeirats präsentiert das Jahresprogramm (von links):
August Freudenreich, Christine Bart, Dr. Egon Dick und Bürgermeister Jürgen
Stempfle. Foto: rw

Seit über 50 Jahren steht die Schreinerei Holz für
außergewöhnliche Qualität. Stefanie Dauser
passt die mit Leidenschaft gefertigten Möbel-
stücke perfekt in das Lebensumfeld ihrer Kun-
den ein.

Das beliebte Apprich Hagebaucentrum im
Böbinger Industrigebiet.

Die Metzgerei Beißwanger in Böbingen bietet
auch einen Partyservice.

Dieter Beißwanger
Metzgermeister

Zeisigweg 1 · 73560 Böbingen
Telefon (0 71 73) 25 93

Partyservice · eigene Schlachtung

UNSER ANGEBOT
gültig vom 2. 3. – 7. 3. 2015

Schweinefilets 
gefroren 100 g 1,28
Metzger-Chips 100 g 1,40
Böbinger Wurm 100 g 1,20
Fleischkäsbrät
zum Backen 100 g -,78

Wir sind
BöbingenHANDEL

UND 
GEWERBE

MENSCHEN
UND 

GESCHICHTEN
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Der günstige Reifenhändler in Böbingen: Reifen
König an der B 29.

Kompetent in Sachen Kosmetik: Nataliya Funk
in der Mögglinger Straße in Böbingen.

Ein starkes Team
Dominik Ebert ist der jüngste Feuerwehrchef im Ostalbkreis

gleich auch wieder verdeutlicht, wie
wichtig das bewährte Zusammenwirken
der Feuerwehren aus der Verwaltungsge-
meinschaft Rosenstein sei. Neben der ge-
meinsamen Schlagkraft der Nachbarfeu-
erwehren sei es vor allem auch die erfah-
rene Führungsgruppe gewesen, die für
Übersicht, einen ruhigen und routinierten
Einsatz gesorgt habe. Dieses gemeinde-
übergreifende Teamprinzip werde den
Führungskräften in der Landesfeuerwehr-
schule neuerdings verstärkt mit auf den
Weg gegeben. „Egal ob Stadt A oder B,
im Einsatz zählt das Miteinander!“ Domi-
nik Ebert kann Erstaunliches über sein Bö-
binger Team innerhalb der Feuerwehrge-
meinschaft Rosenstein berichten: Fast alle
aktiven Mitglieder haben die Maschinis-
tenausbildung.
Die Frauenquote beträgt fortschrittliche
20 Prozent. Auch tagsüber stehen ausrei-
chend Kräfte zur Verfügung, die von ört-
lichen Betrieben bei Einsätzen selbstver-
ständlich freigestellt werden. Dietmar
Krauß ist stellvertretender Kommandant.
Björn Gold leitet die Jugendgruppe. Ro-
land Ziller ist „Chef“ der Altersabteilung.
Alle wurden - wie Kommandant Dominik
Ebert - erst in den letzten Monaten ins
Amt gewählt. Mit viel Engagement wurde
in den letzten Jahren Erweiterung und
Modernisierung des Feuerwehrhauses in
die Tat umgesetzt und die Herausforde-
rungen des 150-jährigen Jubiläums mit
Kreisfeuerwehrtag angepackt.
Ein guter, fleißiger und starker sowie ewig
junger Gemeinschaftsgeist ist im Böbin-
ger Feuerwehrhaus mit seinen vier Ein-
satzfahrzeugen an allen Ecken und Enden
spürbar. hs

E ine ganz erstaunliche Dynamik ver-
zeichnet in den letzten Jahren die
Freiwillige Feuerwehr Böbingen.

Dank einer konsequenten und erfolgrei-
chen Nachwuchs- und Ausbildungsarbeit
können Feuerwehr, mithin die gesamte
Bürgerschaft, in eine sichere Zukunft bli-
cken. Mit 64 Aktiven, 16 Jugendfeuer-
wehrleuten und 15 Mitgliedern der Al-
tersabteilung besitzt Böbingen ein starkes
Team, das an 365 Tagen im Jahr und rund
um die Uhr ehrenamtlich dienstbereit ist,
um die Mitbürger vor Feuer, Katastrophen
und anderen Unglücken zu schützen so-
wie auch für einen sozialen und geselli-
gen Zusammenhalt in der Gemeinde zu
sorgen.
Bei der Böbinger Feuerwehr trifft sich die
bodenständige und anpackende Tradition
aus mittlerweile 152-jähriger Geschichte
mit jugendlichem Elan. Da gibt’s etliche
Besonderheiten zu nennen. Vor allem:
Mit 25 Jahren ist Dominik Ebert der mit
Abstand jüngste Feuerwehrkommandant
im Ostalbkreis. Er symbolisiert einen Ge-
nerationenwechsel, der in den letzten
Jahren sorgsam und harmonisch über die
Bühne ging. Er sei selber überrascht ge-
wesen, weil er als noch blutjunger Grup-
penführer von älteren Kameraden mit der
Frage angesprochen wurde, ob er sich für
das verantwortungsvolle Amt zur Verfü-
gung stellen möchte. Er sagte ja, vor al-
lem auch, um den guten Teamgeist seiner
Vorgänger weiterhin zu pflegen.
Ende November letzten Jahres war die
Wahl. Schon vier Wochen später gab’s bei
einem Wohnhausbrand an Weihnachten
eine heftige Feuertaufe für Dominik
Ebert. Der Einsatz, so betont er, habe ihm

Links außen: „Feuertaufe“ für den jungen Komman-
danten gleich wenige Wochen nach seiner Wahl:
Wohnhausbrand am Zweiten Weihnachtsfeiertag.

Foto: hs

Links: Dominik Ebert (25) ist hauptberuflich Pharma-
kant bei der Weleda in Schwäbisch Gmünd und im
Ehrenamt Kommandant der Böbinger Feuerwehr,
mithin der jüngste im Ostalbkreis. Foto: hs

Ein starker Böbinger
Marius Oechsle ist seit über zehn Jahren begeisterter Gewichtheber

bildlich lebt.“ Wer so ein sympa-
thisches Plädoyer für seinen
Sport abgibt und auch die nöti-
gen Leistungen erbringt, der hat
den Erfolg verdient.
Darin sind sich die Böbinger Fans
des SGV Oberböbingen einig.
Und Marius Oechsle hat es in
eine prominente Zeitung ge-
bracht.
Im Oktober 2014 schaffte es ein
Portrait über ihn, von Alina Böhm
vom Heubacher Rosensteingym-
nasium im Rahmen des Projektes
„Jugend schreibt“ verfasst, in die
Frankfurter Allgemeine Zeitung.

und wie immer im Leistungssport
die Gesundheit zulässt, kann sich
der Sportler noch einen guten
Weg im Gewichtheben vorstel-
len. Dafür verzichtet er auf viel
Freizeit. Auf das Ausgehen und
sonstige Freiheiten, die sich
20-jährige eigentlich in diesem
Alter gönnen. „Das Gewichthe-
ben ist eine absolute Passion,
denn jeder weiß, dass es in die-
sem Sport wie in den anderen
Randsportarten leider nichts zu
verdienen gibt, auch wenn man
tolle und vorbildliche Leistungen
erbringt und eigentlich auch vor-

Klasse verbleiben werden.“ Am
heutigen Samstag geht es im
wichtigsten, dem vielleicht ent-
scheidenden Wettkampf gegen
den SV Laufenburg gegen den
Abstieg. „Ich hoffe, dass der SGV
Oberböbingen bestehen wird
und dass uns viele Fans bei die-
sem wichtigen Kampf unterstüt-
zen werden.“
Für Marius Oechsle wäre es ein
wichtiger Erfolg, wenn er seine
Kraft, sein Können und sein Herz
für den Klassenerhalt einbringen
könnte. In den vergangenen Sai-
sonwettkämpfen war der junge
Gewichtheber stets eine sichere
Bank für den Verein.
Sicher ist, dass sich sein Trainer
und Freund in besonderer Weise
um die Mannschaft kümmern
wird. Karsten Kluge, selbst er-
folgreicher Gewichtheber mit
Bundesligaerfahrung, 2003 Deut-
scher Mannschaftsmeister mit
dem SV Obrigheim, ist für Marius
Oechsle auch ein Vorbild. Wenn
es die weitere Leistungsfähigkeit

Hantelstange sieht und dann auf
den durchtrainierten Athleten
schaut. „Das meiste kommt aus
den Beinen, nicht aus den Ar-
men. Es muss ein gutes Verhält-
nis bei den Bein-und Armhebeln
vorhanden sein, dann ist man der
Mann fürs Gewichtheben.“
70 Prozent Technik und 30 Pro-
zent Kraft, so formuliert Marius
Oechsle den Weg zum Erfolg. Die
erreichten Bestmarken bei der
Junioren-DM reichten sowohl im
Reißen als auch im Stoßen zu ei-
nem sehr guten dritten Platz, im
Zweikampf steht der vierte Platz
in den Siegerlisten. Bei den Akti-
ven, wo er ebenfalls antrat, kam
Marius Oechsle auf einen beach-
tenswerten neunten Platz.
Böbingen ist die Heimat des Ge-
wichthebers, der SGV sein Hei-
matverein, sein Startplatz für die
sportliche Karriere. Derzeit
kämpft der Oberligist um den
Klassenerhalt. „Ich werde alles
dafür tun, dass der Verein, meine
Kameraden und ich in dieser

absoluter Leistungssportler den
letzten Schliff zu holen. „Ge-
wichtheben ist mein Leben, ich
will in dieser Sportart noch eini-
ges erreichen. Auf der Ebene des
höherklassigen Vereinssports,
aber auch auf nationaler Ebene,
im Kader, in der Nationalmann-
schaft.“ Und das ist ihm jederzeit
zuzutrauen. Oechsle, der sich ge-
meinsam mit seinem Heimtrainer
und Freund Karsten Kluge peni-
bel vorbereitet, Trainingspläne
erstellt und die Taktik für die
Wettkämpfe im heimatlichen
Oberligaverein SGV Oberböbin-
gen ausarbeitet, gibt viel Freizeit
und persönliche Freiheiten für
seinen Sport auf.
Derzeit ist Marius Oechsle in der
Klasse bis 85 Kilogramm ange-
kommen. Dort hat er bei den
deutschen Junioren-Meisterschaf-
ten neue persönliche Bestmarken
gesetzt. 126 Kilo im Reißen und
156 Kilo im Stoßen, Gewichte,
die einem utopisch vorkommen,
wenn man die Scheiben auf der

B ereits mit zehn Jahren hat
Marius Oechsle im Trikot
des SGV Oberböbingen sei-

nen ersten Wettkampf bestritten.
Zu dieser Zeit war das Tennis-
spielen eine zweite Leidenschaft.
„Aber mit zunehmendem Erfolg
habe ich mich dann ganz auf das
Gewichtheben konzentriert“, so
der sympathische 20-jährige Bö-
binger, der sportlich gerade per-
sönliche Bestmarken aufstellt.
Marius Oechsle ist ein Böbinger
Eigengewächs. Er ist in der Ge-
meinde aufgewachsen, in die
Grundschule gegangen und fest
in der Gemeinde verwurzelt. „Ich
fühle mich in Böbingen wohl.
Diese Gemeinde ist meine Hei-
mat, für mich als Mensch und für
mich als Sportler.“ Im vergange-
nen Jahr hat Marius Oechsle sei-
ne Ausbildung als Industriekauf-
mann mit Erfolg abgeschlossen,
in diesem Beruf arbeitet er in ei-
nem Betrieb in Aalen.
Im Gewichtheben hat sich Mari-
us Oechsle kontinuierlich nach
oben gearbeitet, seine Leistun-
gen permanent gesteigert und
sich so einen Platz im Baden-
Württemberg-Kader gesichert.
Am Bundesstützpunkt in Leimen
ist er nun regelmäßig, um sich als

Böbingen ist die Heimat des Gewichthebers, der SGV sein Hei-
matverein, sein Startplatz für die sportliche Karriere. Foto: pr

Mögglinger Straße 12 · Telefon 0 71 73 / 9 14 72 99
www.kosmetik-boebingen.de

• Gesichtsbehandlung 
• Nageldesign, Fußpflege
• Haarentfernung, Massagen

Zum 3-Jährigen:

120- -Gutschein 

für nur 100 €€

Ihr günstiger Reifenhändler

Mobil 0151/24054744

info@schramm-montagebau.de

zu Hause leben – betreut wohnen

Geschäftsstelle „BELISA“
Scheuelbergstraße 1
73560 Böbingen/Rems
Tel,: (0 71 73) 7 10 28 02
Fax: (0 71 73) 92 06 83
belisa@elisabethenverein-boebingen.de
www.elisabethenverein-boebingen.de
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Eine Herausforderung, aber „wir packen das“
Bürgermeister Jürgen Stempfle freut sich auf den Böbinger Bürgerpark im Rahmen der Interkommunalen Gartenschau

Beginn des Bürgerparks
dorfgerecht zurückzubauen.
Wobei Stempfle sich durch-
aus des Problems bewusst
ist, dass hier eine Landes-
straße betroffen wäre.
„Aber in Rudersberg hat das
auch geklappt“, ist der
Schultes zuversichtlich. ml

ständen eine Einzäunung
und wie auch immer gestal-
tete Eintrittsgebühren ver-
langen könnte. Ein Ziel, das
ebenfalls im Zuge der Inter-
kommunalen Gartenschau
verfolgt werden soll, ist es,
die Rosensteinstraße zumin-
dest zwischen B 29 und dem

selten in Kontakt kommt.
Ein „Pfad der Sinne“ ist an-
gedacht. Und da hier auch
die ehemalige Bahntrasse
von Böbingen nach Heu-
bach verlief, könnte man
sich vorstellen, dort einen al-
ten Waggon aufzustellen.
„Stand heute bin ich gegen
eine Einzäunung“, spricht
der Bürgermeister ein sensi-
bles Thema an. Er weiß aller-
dings auch, dass das Finanz-
amt für die Genehmigung
von Vorsteuer-Abzügen für
die Investitionen unter Um-

der Klotzbach im Mittel-
punkt stehen. Er soll dort re-
naturiert und erlebbar ge-
macht werden. Der vierte
Teil, der sich südlich an den
Rewe-Markt anschließt,
heißt im aktuellen Plan
„Aufenthaltsbereich“. „Da
kann man sich alles Mögli-
che vorstellen“, sagt Jürgen
Stempfle. Dort gebe es zum
Beispiel den Wald, in dem
schon jetzt regelmäßig Kin-
der spielten. Es gebe die
Idee, dort Tiere zu visualisie-
ren, mit denen man sonst

renzentrum. Dort könnte
man sich auch Angebote für
Demenzkranke vorstellen
und Flächen für das Pro-
gramm des Elisabethenver-
eins einrichten. Weiter geht
es mit dem „Schaugarten“,
also einem klassischen Gar-
tenschaubereich. „Viele Blu-
men, sehr bunt“, beschreibt
der Bürgermeister die Idee.
Bei alledem will man aber
nicht aus den Augen verlie-
ren, was pflegerisch auch zu
bewältigen ist.
Beim dritten Bereich wird

beantragen. Generell gelte:
Zwei Millionen sind für die
Gemeinde eine Herausfor-
derung – „aber wir packen
das“. Die Böbinger Verant-
wortlichen setzen ganz klar
auf ein starkes Einbeziehen
der Bevölkerung in die Ge-
staltung und wollen dafür
massiv werben. Bürgerver-
sammlungen in dieser Sache
sollen Anfang März und um
den Monatswechsel zum
April stattfinden. Dabei sol-
len auch Arbeitsgruppen ge-
gründet werden, um die
Bürger gezielt einzubinden.
Aufgefordert sind dazu auch
die Vereine, die Jugend und
die Senioren.
Bis 2016 sollen die wasser-
rechtlichen Genehmigun-
gen vorliegen – schließlich
fließt der Klotzbach durch
den Bürgerpark. Auch das
Bebauungsplanverfahren
dürfte bis dahin abgeschlos-
sen sein. Wenn Ende 2016
die Ausführungsplanung
vorliegt, hätte man 2017
und 2018 genug Zeit, das
Projekt umzusetzen.
Die Entwurfsplanung vergab
der Gemeinderat an das
Mutlanger Ingenieurbüro
LK&P. Mit einem Hinterge-
danken, wie Jürgen Stem-
pfle erläutert: „Viel Bürger-
beteiligung bedeutet viele
Versammlungen. Und die
brauchen auch immer einen
Planer, der ihre Fragen kom-
petent beantwortet. Hätten
wir ein weit entferntes Büro
genommen, wäre das nicht
gewährleistet.“
Der aktuelle LK&P-Entwurf
sieht den Bürgerpark in vier
Bereiche gegliedert. Das be-
ginnt im Süden mit dem Se-
niorenpark rund ums Senio-

D ie Idee“, sagt Bürger-
meister Jürgen Stem-
pfle, „gibt’s schon

ewig lang – deutlich vor
meiner Zeit.“ Es bedurfte ei-
ner besonderen Situation,
um aus der Vision „Bürger-
park Böbingen“ Realität
werden zu lassen. Jetzt ist
diese besondere Situation
eingetreten – mit der Inter-
kommunalen Gartenschau
2019.
Seit feststand, dass Böbin-
gen sich an diesem Ereignis
beteiligen würde, ist schon
Einiges passiert. In den ver-
gangenen beiden Jahren
gab es erste Bürgerbeteili-
gungs-Termine; 2014 schau-
te man sich mit einer inte-
ressierten Gruppe einen
ähnlichen Park in Plochin-
gen an. Vor einigen Wochen
fasste der Gemeinderat den
endgültigen Beschluss, die
benötigten Grundstücke zu
kaufen. „Die Verkaufszusa-
gen der bisherigen Eigentü-
mer liegen vor, jetzt können
wir richtig starten“, freut
sich der Schultes.
Die Gemeindeverwaltung
hat nun den Auftrag, sich
gemeinsam mit der in
Schorndorf angesiedelten
Geschäftsstelle für die Inter-
kommunale Gartenschau
um Fördermittel zu bemü-
hen. Aus dem Gartenschau-
Haushalt hat Böbingen nicht
mehr als 125 000 Euro zu
erwarten. „Bei geschätzten
Kosten für den Bürgerpark
von zwei bis 2,5 Millionen
Euro ist das natürlich nur ein
Klacks“, weiß Stempfle.
Deshalb sei man sich darü-
ber einig, Mittel aus dem
Programm „Entwicklung
Ländlicher Raum“ (ELR) zu

In vier Bereiche gliedert sich der für den Böbin-
ger Beitrag zur Interkommunalen Gartenschau
2019 geplante Bürgerpark.

Im nördlichen Teil des Geländes, über den auch einst die Bahnlinie verlief,
ist der „Aufenthaltsbereich“ vorgesehen. Fotos: edk

Das freundliche und kompetente Team von
Kerstins Blumenladen in Böbingen.

Der REWE Markt Christoph Kurz in der Rosen-
steinstraße in Böbingen.

Schwäbische Perfektion wartet bei HaGe Win-
tergärten auf die Kunden.

Gemeinsam für die Menschen
Handels- und Gewerbeverein Böbingen engagiert sich in der Gemeinde

geführt wurde. Jedes Jahr
war der Markt ein Besucher-
magnet für viele Menschen
aus Nah und Fern.
In den Jahren 1997 und
2001 und 2004 wurde vom
HGV Böbingen je eine „Bö-
binger Messe“ in der Rö-
merhalle organisiert. An die-
ser Leistungs- und Gewerbe-
schau beteiligten sich die
Mitglieder des Vereins zahl-
reich. Die Messen stießen in
der Bevölkerung auf großes
Interesse. Und deswegen
hat Vorsitzender Hans Schai-
le vor kurzem anlässlich der
Hauptversammlung für das
Jahr 2016 wieder so eine
Messe anstelle des Mai-
markts - aber im November -
ins Auge gefasst.

bindet Kaufkraft am Ort und
damit verbunden auch örtli-
ches Steueraufkommen.
Das ist nicht unwichtig,
denn durch die gute Ver-
kehrsanbindung ist man ge-
nauso schnell in Gmünd wie
in Aalen - doch wenn man
so gut wie alles vor Ort be-
kommt, kann man sich diese
Wege sparen.
Die Mitglieder des HGV Bö-
bingen haben viel zu bieten.
Vielfältig ist das Angebot
der Betriebe. Zu den wich-
tigsten Aktivitäten des Ver-
eins gehört der inzwischen
schon zur Tradition gewor-
dene „Böbinger Maimarkt“,
der seit 1995 jedes Jahr in
Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Böbingen durch-

In größeren Städten und Ge-
meinden gibt es den Zusam-
menschluss von Gewerbe-
treibenden schon immer. In
der ländlichen Region hat
man dann erst später er-
kannt, dass man nur ge-
meinsam zum Vorteil für die
Bevölkerung, aber auch zum
eigenen Nutzen, etwas er-
reichen kann.
Der Handels- und Gewerbe-
verein Böbingen wurde im
Dezember 1992 gegründet.
Zwischenzeitlich hat der Ver-
ein rund 60 aktive Mitglie-
der und ist zu einer leis-
tungsstarken Organisation
in der Gemeinde geworden.
Gemeinsam stellt man die
Leistungsfähigkeit der örtli-
chen Unternehmen dar und

Freude zum
Mitnehmen

Anlässe gibt 
es immer!

Hauptstraße 24
73560 Böbingen

Telefon (0 71 73) 22 34
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JETZT AB 19.900,- €

INKL. MEHRWERTSTEUER

Frühjahrsausstellung

7. und 8. März 2015

62 5272 45

JETZT AB 19.900,- €

INKL. MEHRWERTSTEUER

Frühjahrsausstellung

7. und 8. März 2015

62 5272 45

89520 Heidenheim
Ansprechpartner:

Martin Bühr
Tel. (0 73 21) 96 70 35

Mobil (01 51) 61 45 74 53
martin.buehr@lehner-

haus.de

schwäbisch gut

Wilfried Schock

Neuanfertigung – Umarbeitung 
– Reparatur – Uhr-Batterie-
wechsel – Uhrarmbänder 
– Ankauf von Altschmuck

73560 Böbingen/Rems
Silcherstr. 6, Tel. (07173) 915875 

Fax (07173) 915876

Ihr [1st ] window
partner von

Fenster 
Türen
Vielfalt

restaurant@schweizerhofboebingen.de
www.schweizerhofboebingen.de

Posch & Schunk GbR
Bürglestraße 11, 73560 Böbingen

Telefon (0 71 73) 91 08 88

Mi. bis Sa. Tagesessen
ab 5,90 € oder

Restaurant Schweizerhof

3-Gang-Business-Lunch
für 11,90 €

Altehrwürdiges Gebäude mit Leben und Charme
Vor allem dienstags herrscht jede Menge Leben im Böbinger Schlössle, das es seit 250 Jahren gibt

bot, das vor allem von den Pilgern des Jakobs-
weges gerne genutzt wird; die meisten von ih-
nen bleiben eine Nacht. Pfarramtssekretärin
Antonie Schurr, die die Übernachtungen ver-
waltet, hat schon so manch witzige Begeben-
heit erlebt. Hierzu gehört auch die Begegnung
mit einem älteren Pilger-Ehepaar, das sich absi-
cherte, dass in nächster Nähe zu dem Zimmer
auch ja kein Funkmasten aufgestellt ist. Nicht
weniger kurios die Anfrage eines Mannes, ob er
gemeinsam mit seinem Esel auf dem Platz vor
dem Haus Nazareth übernachten könne, dies
aber letztlich dann ein wenig außerhalb bei ei-
nem Bauernhof tat.
Für zahlreiche auswärtige Besucher im Schlössle
sorgt auch die Jahreskrippe; pro Woche zwei
bis drei Busse mit auswärtigen Besuchern sind
keine Seltenheit. nb

Ökonomiegebäude der
Woellwarths – wegen Bau-
fälligkeit abgerissen. Heute
erinnert eine Pflasterzeile
an die Grundrisse des „Os-
kar“ – die Bezeichnung ist
abgeleitet vom Namen je-
nes Besitzers, der zuletzt
darin wohnte – Familie Os-
kar Krämer.
Die Geschichte des Haus
Nazareth reicht ebenfalls
weit zurück. Als das Stifts-
kapitel Ellwangen das alte
woellwarthsche Gutshaus
abreißen ließ, wurde 1765
an gleicher Stelle ein Neu-
bau im Spätrenaissancestil
errichtet.
Einige Zeit wohnte hier in
einem Bereich im 1. Stock
der Pfarrer; im Erdgeschoss
der Lehrer. Auch ein geräu-
miges Schulzimmer stand
zur Verfügung, das bis
1833 genutzt wurde. Von
einer Kapelle im Haus Nazareth war schon in
früheren Aufzeichnungen die Rede; in ihrer
heutigen Form besteht die kleine Schlosskapelle
mit Zugang an der Ostseite seit 1972, einge-
richtet und eingeweiht wurde sie von Pfarrer
Kolb. Vielen Gläubigen dient sie als kleiner Ge-
bets- und Meditationsraum; zweimal findet
dort wochentags auch ein gemeinsames Rosen-
kranzbeten statt.
Der schön angelegte Kräutergarten, der vor
wenigen Jahren im Hinterhof angelegt wurde,
lädt die Besucher dazu ein, kurz durchzuatmen
und dem Alltagsstress zu entfliehen. Gleichzei-
tig ist der urige Garten auch Treffpunkt für das
jährlich stattfindende Weihbüschelbinden. Dass
immer wieder auch auswärtige Besucher im
Schlössle anzutreffen sind, liegt auch an der
Möglichkeit, dort zu übernachten – ein Ange-

D as Böbinger Schlössle am Kirchberg 8 ist
mit 250 Jahren eines der ältesten Gebäu-
de in der Gemeinde; jede Menge Leben

herrscht hier aber nach wie vor. Vor allem diens-
tags ist das der Fall, wenn neben der katholi-
schen öffentlichen Bücherei auch der Eine-
Welt-Laden geöffnet hat.
Dass hier bereits seit 1918 Bücher ausgeliehen
werden können, ist nicht zuletzt dem ehren-
amtlichen Engagement der hier tätigen Mitar-
beiter zu verdanken. Die Bücherei im Haus Na-
zareth ist eine Anlaufstelle für kleine als auch
große Leseratten und längst hat es bei vielen
Kindern Tradition, dass sich dem Kindergarten-
besuch dienstags auch ein Besuch in der Büche-
rei anschließt. Rund 200 Böbinger gehören zum
festen Kundenstamm der Bücherei.
Ehrenamtlich betrieben wird auch der Eine-
Welt-Laden, der vor 15 Jahren – nach der
Schließung des Efeu-Ladens – ins Schlössle zog.
Seitdem werden hier die fair gehandelten Wa-
ren angeboten. Die Möglichkeit zum Einkauf
besteht dienstags sowie jeden ersten Sonntag
im Monat. Die Erlöse kommen verschiedenen
sozialen Projekten zugute. Auch von vielen an-
deren Gruppen der Kirchengemeinde wird das
unter Denkmalschutz stehende Gebäude gerne
genutzt. Beispielsweise von den Ministranten,
die das legendäre Teestüble vor einiger Zeit wie-
der als Treffpunkt für sich entdeckt haben und
auch so manch anderen Böbinger in Erinnerun-
gen schwelgen lassen. Beispielsweise Hans
Wasserer, der schon als kleiner Bub ein- und
ausging im Schlössle und sich mit einem
Schmunzeln daran erinnert, wie Pfarrer Kolb
einst behutsam darauf geachtet hatte, dass die
Jugendlichen freitags nicht zu lange feierten.
Spätestens um Mitternacht wurden die Lichter
ausgemacht und seitens der Jugendlichen dann
aber darauf geachtet, dass auch im „Oskar“,
das sich direkt gegenüber befand, nicht länger
gefestet wird. Hier trafen sich ehemalige Minis-
tranten und die Georgs-Pfadfinder.
2007 wurde das „Lange Haus“ – das einstige

Hans Wasserer ist einer der ehrenamtlichen Helfer im Eine-
Welt-Laden.

Nur dem großen Engagement der Ehrenamtlichen ist es zu verdanken, dass
die katholische öffentliche Bücherei seit so vielen Jahren besteht.

Ein wahres Schmuckstück in Unterböbingen: das Schlössle. Fotos: nb

Bopp Landmaschinen, Forst- und Gartentechnik
feiert in diesem Jahr 50-jähriges Jubiläum.

Fenster – Türen – Vielfalt: die Firma Jas-Geist in
Böbingen.

Backwaren · Obst · Feinkost

Vielen Dank für Ihre Treue.

JahreJahre

Ihr  Werbeberater

Telefon (0 71 71) 60 06-74
anzeigen@rems-zeitung.de

Marcello Canonico

Werben in der meistgelesenen Tageszeitung
im Gmünder Raum.

Wir beraten Sie gerne.

Aufmerksamkeit garantiert!

Eine optimale Werbewirkung ergibt sich in der Kombination
mit unserem Gmünder WochenBlatt/Lokal.
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Mit Fachwissen und Intuition: Dr. Högerle
Der Böbinger Hausarzt ist einer der bekanntesten Menschen aus Böbingen und macht sich seit Jahren viele Gedanken über die künftige ärztliche Versorgung

Das Stethoskop hat Dr. Peter Högerle jahrzehntelang
bei der Diagnose gute Dienste geleistet. Neben tech-
nischen Messwerten und Laborergebnissen sei die
Intuition für einen Hausarzt oft ein wichtiger Ratge-
ber, betont er. Wenn der Böbinger Mediziner seine
Praxis nun schließt, tritt er damit zwar offiziell in den
Ruhestand, aber an Aufgaben fehlt es dem knapp
70-Jährigen auch künftig nicht. Foto: gbr

könnte ein Schlüssel sein,
um dem Ärztemangel auf
dem Land zu begegnen!“
„Diese Situation habe ich
vorausgeahnt und schon vor
zehn Jahren den Bürger-
meistersprengel im Ostalb-
kreis darüber informiert“,
sagt Högerle und erinnert
daran, dass sich durch die
Rahmenbedingungen auch
die Rolle des Landarztes ver-
ändert. „Früher waren wir
Notärzte, Geburtshelfer,
Psychologen in Personaluni-
on. Und man war als Haus-
arzt eine Autoritätsperson
im Dorf.“ Auch die früher
übliche Runde von Hausbe-
suchen werde heute auf das
Notwendigste beschränkt.
Das Nachdenken über die
medizinsche Versorgung im
Ostalbkreis wird Dr. Högerle
allerdings nicht mit dem Ein-
tritt in den Ruhestand ad
acta legen. Ganz im Gegen-
teil: Bei der letzten Kommu-
nalwahl wurde er mit einem
phantastischen Ergebnis in
den Kreistag, in den Ge-
meinderat und als stellver-
tretender Bürgermeister ge-
wählt. „Ich möchte meine
Erfahrungen in die Politik
einbringen. Als praktizieren-
der Hausarzt hatte ich dazu
nie genügend Zeit!“ gbr

gut, sagt Högerle auf der
Basis von rund 40 Berufsjah-
ren; leider gehe die Hono-
rarpolitik im Gesundheits-
wesen in die entgegenge-
setzte Richtung. Und dass
längere Patientengespräche
vor dem Hintergrund des
Ärztemangels im ländlichen
Raum immer mehr einen
Spagatschritt für Hausärzte
bedeuten, liegt auf der
Hand. Denn viele Landärzte
erreichen in den nächsten
Jahren das Ruhestandsalter,
und Nachfolger sind eher
die Ausnahme als die Regel.
Auf 100 Praxen, die einen
Nachfolger suchen, komme
derzeit nur ein Interessent –
mit der Folge, dass die Nach-
barpraxen nicht wissen, wie
sie die zusätzlichen Patien-
ten vernünftig betreuen sol-
len, wenn ein Kollege in den
Ruhestand tritt.
Högerle räumt ein, dass man
um kreative Lösungen und
neue Wege nicht herum-
komme. Der Ausbau der Te-
lemedizin könnte dem Land-
arzt zum Beispiel Zeit spa-
ren. Auch spezielle Schulun-
gen von Arzthelferinnen, die
gut einen Teil der Hausbesu-
che übernehmen könnten,
geht in diese Richtung. „Das
Delegieren von Leistungen

immer größer wird und
wertvolle Zeit bindet.
„Durch Verbundmodelle, in
denen zwar der Arzt selbst-
ständig seinen Patienten-
stamm betreut, aber 90 Pro-
zent der Verwaltungsarbei-
ten zentral erledigt werden,
könnte man dafür sorgen,
dass man sich als Mediziner
stärker auf die Arbeit mit
den Patienten konzentrieren
könnte. „Denn zur guten
ärztlichen Versorgung ge-
hört speziell beim Hausarzt
natürlich Zeit für das Patien-
tengespräch“, ist Högerle
überzeugt. Es sei ja nicht da-
mit getan, Pillen zu ver-
schreiben, um Symptome zu
behandeln. Viel wichtiger
sei es, herauszufinden, wel-
che Fehler in der Lebenswei-
se oder welche außerge-
wöhnlichen Belastungen die
Beschwerden hervorrufen.
So etwas finde man jedoch
selten innerhalb von zwei
oder drei Minuten heraus.
Die moderne medizinische
Technik sei zweifelsohne
sehr hilfreich, aber nicht im-
mer bestehe die Diagnose
aus skalaren Werten, die
man mit Geräten messen
oder im Labor testen könne.
Und noch aus einem ande-
ren Grund sei es wichtig,
dass sich Arzt und Patient
nicht im Fließband-Modus
begegnen. „Ein Arzt ist
chancenlos, wenn Patienten
nicht bereit sind, an der Ge-
nesung aktiv mitzuwirken.
Dazu bedarf es aber einer
stabilen Vertrauensbasis!“
Mehr Zeit für Patienten zu
haben tue beiden Seiten

tren, wie es sie in manchen
Ländern längst gibt und wie
sie auch hierzulande immer
wieder ins Gespräch ge-
bracht werden. Der Nachteil
dort: Der Patient wird von
jenem Arzt behandelt, der
gerade Dienst hat.
Eine interdisziplinäre Zusam-
menarbeit von Allgemein-
medizinern, Fachärzten,
Apothekern und Physiothe-
rapeuten in so genannten
„Ärztehäusern“ findet Hö-
gerle hingegen aufgrund
der Synergieeffekte sehr
gut: „Der kollegiale Erfah-
rungs- und Wissensaus-
tausch ist viel wert. Ich bin
deshalb ein großer Freund
der Vernetzung!“

Die Zeit für das Gespräch
mit den Patienten ist für
einen Hausarzt
besonders wichtig

Aufgrund der allgemeinen
Situation sieht Dr. Högerle
den Fortbestand von Praxen,
die von einem einzigen
selbstständigen Mediziner
betrieben werden, mit einer
gewissen Skepsis. Nicht zu-
letzt deshalb, weil bei Haus-
ärzten der Verwaltungs-

auf-
wand

Hehl, dass ihm das Schließen
seiner Praxis alles andere als
leicht fällt. Lange habe er die
Hoffnung gehabt, einen Pra-
xispartner zu finden, um
noch 20 Prozent zu arbei-
ten. Er hätte sich zum Bei-
spiel gerne weiterhin um
seine langjährigen und zum
Teil bettlägerigen Patienten
gekümmert. Leider habe
sich niemand gefunden, der
die Arbeit als Hausarzt in Bö-
bingen machen wollte.
Sein Sohn ist zwar mit dem
Medizinstudium fertig, doch
bis er auch die Facharztaus-
bildung absolviert hat und
sich als Allgemeinmediziner
niederlassen dürfte, verge-
hen noch sechs Jahre. So
lange wollte Dr. Högerle
nicht warten. „Ich wollte
meinen Sohn auch nicht in
eine vorgegebene berufliche
Zukunft drängen.“ So sor-
tierte er in diesen Tagen
schweren Herzens sein Ar-
chiv und legte die Patienten-
akten zur Abholung bereit.
Die Tätigkeit als Hausarzt ist
etwas ganz Besonderes, da-
ran lässt Högerle keine Zwei-
fel. Denn man sei in aller Re-
gel ja die erste Anlaufstation
für kranke Menschen und
brauche neben sehr um-
fangreichem Fachwissen
auch ein hohes Maß an In-
tuition, um anhand der oft-
mals sehr vagen Schilderun-
gen von Symptomen eine
Diagnose zu stellen. Wenn
ein Arzt seine Patienten und
deren Krankengeschichte
über viele Jahre kenne,
sei dies sehr hilfreich –
und das ist einer der
wesentlichen Unter-
schiede zu relativ
anonymen Ge-
sundheitszen-

Schmerzen lindern. Notfalls
auch rund um die Uhr. Dabei
hatte der Mediziner immer
den ganzen Menschen im
Blick – und in Böbingen
nicht nur seine Patienten,
sondern alle, die versorgt
werden müssen. Ohne ihn
würde es viele segensreiche
Betreuungsangebote, zum
Beispiel für Senioren, in der
Gemeinde so nicht geben.
„Ich hatte schon sehr früh in
meinen Leben den Wunsch,
einen sozialen Beruf zu er-
greifen, mit Menschen zu
arbeiten und dabei Gestal-
tungsmöglichkeiten zu ha-
ben – die Tätigkeit als Haus-
arzt in Böbingen hat mir alle
diese Wünsche erfüllt!“,
blickt der heute knapp
70-Jährige zurück. Und
macht dabei auch keinen

A ls Dr. Peter Högerle
kürzlich das Bundes-
verdienstkreuz be-

kam, wurden die Stationen
seines Berufslebens und sei-
nes ehrenamtlichen Engage-
ments beleuchtet. Doch wer
ist der Mensch, der hinter
diesen Zahlen und Fakten
steckt? Welche Leitmotive
prägten seine Arbeit? Wie
beurteilt er die bevorstehen-
den Veränderungen bei der
ärztlichen Versorgung im
ländlichen Raum?
„Mitgehen durch das Ge-
strüpp der Schmerzen ...“ –
diese Zeile gehört zu einem
Gedicht, das Dr. Högerle im
Wartezimmer seiner Praxis
aufgehängt hat. Es ist das
Geschenk eines dankbaren
Patienten – und eine Kurz-
fassung, wie der Böbinger
Hausarzt seinen Beruf gelebt
hat: Den Menschen dabei
helfen, wieder gesund zu
werden; und sollte dies nicht
mehr möglich sein, wenigs-
tens die Beschwerden und

„Wir sind Böbingen“ – das gilt auch für ältere Bürgerinnen und Bürger, die durch
BELISA und im Seniorenzentrum gut betreut werden. Foto: edk

Für den Bau des Böbinger Seniorenzentrums – im Rahmen des „Modells Rosen-
stein“ – hatte sich Dr. Högerle sehr engagiert. Foto: edk

Die Flaschnerei Waldenmaier übernimmt auch
Fassadenverkleidungen und Dachreparaturen.

Einer. Alles. Sauber. – der starke Stuckateurbe-
trieb in Böbingen.
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Was wäre Böbingen ohne seine Vereine?
Das Ehrenamt wird in der Remstalgemeinde immer noch großgeschrieben / Infos für Vereinsmitarbeiter durch die Rems-Zeitung

in anderen Notfällen Hilfe benö-
tigt
… weil wir Menschen beraten im
Bereich des vorbeugenden
Brandschutzes
… weil wir für Jugendliche in der
Gemeinde eine attraktive Anlauf-
stelle bieten, um diese für das
Thema Feuerwehr zu begeistern
und auch für Gefahren zu sensi-
bilisieren
… weil wir immer da sind, wenn
schnelle Hilfe im Unglücksfall
notwendig ist getreu dem Motto
„Gott zur Ehr, dem nächsten zur
Wehr“!

Freiwillige Feuerwehr
Böbingen

… weil wir für die Seelsorge da
sind
… weil wir Kinder betreuen
… weil wir eine Frauen- und eine
Seniorengruppe anbieten
… weil man bei uns in einem Kir-
chenchor mitsingen kann

Evang. Kirche Böbingen,
Mögglingen und
Heuchlingen
… weil wir das ganze Jahr über
Tag für Tag, Nacht für Nacht, eh-
renamtlich für die Einwohner der
Gemeinde Böbingen zur Verfü-
gung stehen
… weil die Feuerwehr für die öf-
fentliche Sicherheit sorgt und je-
dem hilft, der im Brandfall oder

Turn- und Sportverein
Böbingen

… weil Kunst und Kultur immer
als Gesprächsstoff dienen und je-
den zum Nachdenken anregen
sollten, auch über die Gemeinde-
grenzen hinaus.

KiB, Kunst in Böbingen

… weil wir allen Menschen Hilfe
anbieten können, die sich von
den zuständigen Institutionen im
Stich gelassen fühlen und mit so-
zialen oder gesundheitlichen Pro-
blemen zu kämpfen haben.

Sozialverband VdK
Böbingen

… weil wir uns auch im Senioren-
heim engagieren und Gäste bei
allen unseren Veranstaltungen
willkommen heißen dürfen.

Schwäbische Albverein
Ortsgruppe Böbingen
… weil wir eine ausgezeichnete
Jugendarbeit machen
… weil wir ein vielseitiges Sport-
und Freizeitangebot haben
… weil wir nicht nur sportlich,
sondern auch kulturell aktiv sind,
zum Beispiel im Fasching oder
mit unserer Theatergruppe
… weil wir sehr eng und gut bei
vielen Veranstaltungen mit der
Gemeinde zusammenarbeiten

haben wir die Argumente ge-
sammelt.

Wir sind wichtig für Böbingen

… weil wir eine bunte Gruppe
sind. Und das nicht nur wegen
unserer Kostüme, sondern vor al-
lem wegen unserer Altersstruk-
tur. Inzwischen spielen schon
mehrere Generationen einer Fa-
milie bei uns mit. Unser jüngstes
Mitglied ist erst fünf, das älteste
schon 60. Und obwohl wir dem
Grunde nach eine Faschingscom-
bo sind, haben wir auch unter
dem Jahr ein super gutes Mit-
einander. Vielleicht liegt das an
der zwanglosen Vereinsstruktur,
die aber dennoch hervorragend
funktioniert.

Remstalgugga Bäbenga

… weil die Kultur als „weicher“
Standortfaktor für mehr Lebens-
qualität in der Gemeinde sorgt.
Die Kulturarbeit prägt das Image
einer Gemeinde wesentlich mit.

Geschichts- und Heimatverein
Böbingen
… weil wir ein abwechslungsrei-
ches Wanderangebot haben
… weil wir uns aktiv am Gemein-
deleben beteiligen
… weil wir beim Kinderferienpro-
gramm und beim Maimarkt mit-
machen
… weil wir uns um den Natur-
und Artenschutz kümmern
… weil wir Exkursionen in die nä-
here Umgebung anbieten (bota-
nisch, ornithologisch, geogra-
fisch)

D ie Vereine und Einrichtun-
gen stellen in Böbingen ei-
nen wichtigen Eckpfeiler

des sozialen und gesellschaftli-
chen Miteinanders dar. Rund vier
Dutzend solcher Organisationen
sind im Böbinger Vereinsadress-
buch aufgeführt. Und alle waren
an einem Samstagvormittag zum
Pressefrühstück ins Vereinsheim
des TSV Böbingen eingeladen.
Heinz Strohmaier, Chef vom
Dienst bei der Rems-Zeitung, gab
Tipps, wie man Öffentlichkeitsar-
beit richtig macht, was man be-
achten sollte und welche Fehler
man möglichst nicht machen
sollte.
Doch das war kein Seminar im
Sinne einer Unterrichtung, son-
dern eine Unterhaltung bei ei-
nem guten Frühstück. „Kaffee, Ei
und Tageszeitung“ war das Mot-
to des Vormittags, der mit einem
Weißwurstessen endete.
Wie verfasse ich eine Meldung
oder einen Bericht, was muss auf
jeden Fall enthalten sein und auf
was sollte ich verzichten?
Auch das Thema Fotografie kam
nicht zu kurz, und es war durch-
aus auch die Problematik heraus-
zuhören, dass die Öffentlichkeits-
referenten in den Vereinen natür-
lich angehalten werden, mög-
lichst viele Personen auf dem Bild
abzulichten, was zwangsläufig
zu den statischen Gruppenbil-
dern führt.
Vielleicht in Zukunft nicht mehr,
wenigstens nicht mehr bei den
Vereinen, die beim Info-Vormit-
tag anwesend waren und auch
über Vereinsberichte im Internet
(www.vereine-in-GD.de). einiges
erfuhren.
Aber auch die Vereine konnten
darstellen, warum sie für die Ge-
meinde so wichtig, ja unverzicht-
bar sind. Von einigen Vereinen

„Kaffee, Ei und Tageszeitung“ war das
Motto, unter dem die Rems-Zeitung die Ver-
eine eingeladen hatte. Zur Mittagszeit gab
es dann bei bester Laune noch Weißwürste.

Foto: hasEin Spiegel des Böbinger Lebens
Jahreskrippe im Jahreslauf / Jüngstes Thema: „Baustelle Kirche – 50 Jahre Kirche St. Josef“

Computer – wurde schon darge-
stellt. In anderen Bereichen geht es
um den Einsatz für die Schöpfung
und für bessere Arbeits- und Le-
bensbedingungen, um Katastro-
phenhilfe und Entwicklungspro-
jekte: Das Reich Gottes, so die Bot-
schaft, hat bereits begonnen,
überall dort, wo sich Menschen für
andere einsetzen.
Die Jahreskrippe hatte und hat vie-
le Steine bzw. Mitstreiterinnen –
Margret Schmegner, Christa Mül-
ler, Maria Kolb, Traudl Schäffauer
und Edith Dennochweiler haben
alles in allem Monate investiert; sie
wiederum betonen, dass viele an-
dere mitgeholfen haben, ganz
selbstverständlich – etwa Edmund
Widmann, der schon so oft den
Hintergrund gemalt hat.
Besichtigung ab 1. März nach Ver-
einbarung; Anmeldung bei Hed-
wig Waibel unter Telefon 0 71 73/
91 4463 oder Edith Dennochwei-
ler unter Telefon 0 71 73/25 01
beziehungsweise im Internet unter
www.st-josef-boebingen.de

wenn Mädchen und junge Frauen
des 21. Jahrhunderts mit Hilfe der
kleinen Schwester Barbies darge-
stellt werden, findet diese Lieblich-
keit, die bei Kommunionskindern
so gut ankommt, ihren Widerpart
in den biblischen Gestalten, den
kantigen Gesichtern, die den ver-
storbenen Holzschnitzern Ilg und
Handschütz zu verdanken sind.
Der eigentliche Inhalt dieser Sze-
nen darf nicht verloren gehen, und
so ist der Krippenbau immer auch
Gratwanderung.
Jahrtausende werden umspannt,
Länder und Kontinente, und nicht
zuletzt geht es immer auch um Bö-
bingen. Vor allem der Böbinger Eli-
sabethenverein war schon mehr-
fach verewigt, der sich vom Kran-
kenpflegeverein zur modernen So-
zialorganisation gewandelt hat,
die von der Kinderkirche und Eine-
Welt-Team über Gebetskreise und
Jugendarbeit bis hin zum Hospiz-
dienst Gemeinde und Gemein-
schaft lebt. Sogar die Computer-
initiative „lernNet“ – samt kleinem

niert, liegt daran, dass sie weniger
Ausstellung ist, als – im Verbund
mit Musik und meditativen Texten
– Zugang zur Heiligen Schrift. Da
denkt sich jemand was dabei, und
das ist spürbar. In hundert bunten
Bildern wird vom Glauben erzählt,
in immer neuen Facetten und so
fantasievoll und mit so viel Liebe
zum Detail, dass diese Geschichten
immer wieder neu Gehör finden
werden.
Sie bedienen sich – gegen eine
Leihgebühr versteht sich – in den
Spielzeugkisten der Enkel, sie bas-
teln, nähen, schneiden, malen.
Farbe und klitzekleine Leder-
schlaufen etwa machen aus einem
Holzspießchen die Stöcke des
Nordic-Walking-Paares. Die Ziga-
rettenschachtel, kleiner als der
kleine Fingernagel, ist aus Papier
gefaltet, die Cola-Dose beim ge-
nauen Hinschauen ein Stückchen
bemaltes Holz. Glanz und Glitzer
ist dabei, aber eben nur so viel,
dass das Ganze nicht zur Puppen-
stubenseligkeit verkommt. Auch

E ine Krippe im Frühling, im
Sommer gar? Biblische Ge-
schichten lassen sich so erzäh-

len, dass sie das ganze Jahr über
etwas bedeuten.
Die Böbinger zeigen das alle Jahre
wieder mit wechselnden Land-
schaften und Themen – seit Georg
Kolb 1979 zum ersten Mal Szenen
aus dem Leben Jesu in der Böbin-
ger Pfarrscheuer aufbaute. Warum
diese von Weihnachten bis Okto-
ber aufgebaute Jahreskrippe im
Schlössle immer wieder neu faszi- Wolfgang Frey
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